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Ein Dorf, ein Gleis, eine Explosion – und plötzlich steht halb Europa unter Strom.

Was sich am 16. November im kleinen Ort Mika südlich von Warschau ereignete, klingt wie
der Auftakt zu einem Spionagethriller. In der Realität war es ein gezielter Anschlag auf eine
der wichtigsten Bahnverbindungen Europas – und ein politisches Fanal.

Die Bahnstrecke, die beschädigt wurde, ist kein gewöhnlicher Schienenweg. Sie gehört zu
jenen stillen Lebensadern, über die die NATO Tag für Tag militärische Hilfsgüter in Richtung
Ukraine transportiert. Ein Schlag gegen diese Route trifft nicht nur Züge – er trifft das Herz
der westlichen Unterstützung für Kiew.

Nach Angaben der polnischen Regierung wurde ein Sprengsatz gezündet, der den
Bahnverkehr zum Erliegen brachte. Sabotage, so lautet die klare Einschätzung der Ermittler.
Und die Spur, die sich nach der Detonation auftat, führt – wieder einmal – nach Moskau.

Zwei Männer, ein Verdacht

Zwei ukrainische Staatsbürger stehen im Fokus der Fahnder. Donald Tusk, Polens
Premierminister, wurde deutlich: Die Verdächtigen stünden „seit Langem in enger
Zusammenarbeit mit russischen Diensten“. Nur Stunden nach der Tat setzten sich die
mutmaßlichen Täter Richtung Belarus ab – eine Flucht, die den Verdacht erhärtet.

Für viele Beobachter ergibt das ein brisantes Bild: Russland, das mit verdeckten Operationen
gezielt versucht, die militärische Logistik der NATO zu stören – und sich dabei offenbar
ukrainischer Kollaborateure bedient.

Ein heikles Detail, das die ohnehin fragile Lage zwischen der Ukraine und einigen östlichen
NATO-Staaten zusätzlich belastet. Und das den polnischen Behörden zeigt, wie durchlässig
selbst hochsensible Infrastrukturen sein können.

Macrons deutliche Worte

Frankreichs Präsident Emmanuel Macron ließ keinen Zweifel daran, wie er die Situation
einschätzt: „Offensichtlich soll hier die Logistikkette gestört werden – aber das bestärkt nur
unsere Entschlossenheit, die Ukraine weiter zu unterstützen.“

Ein klares Signal Richtung Moskau, das sich – wie so oft – auf den Standpunkt der totalen
Unschuld zurückzieht. Der Kreml sprach von „russophober Hysterie“ und wies jede
Verantwortung entschieden von sich.
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Doch die Liste ähnlicher Vorfälle ist lang – und wächst stetig. Bereits im September war der
polnische Luftraum von russischen Drohnen verletzt worden. Auch in anderen NATO-Staaten
wurden in den letzten Monaten verdächtige Aktivitäten russischer Geheimdienste registriert.
Die Methoden sind vielfältig: Cyberangriffe, Sabotageakte, gezielte Desinformation.

Militär auf dem Gleisbett

Die polnische Reaktion ließ nicht lange auf sich warten. Um die strategisch wichtige
Bahnstrecke zu sichern, wurde das Militär mobilisiert. Bewaffnete Patrouillen überwachen nun
die Bahnstrecke, Drohnen kontrollieren die Umgebung aus der Luft, und Sprengstoffexperten
prüfen angrenzende Bereiche.

Ein Bild wie aus einem Kriegsgebiet – mitten in Mitteleuropa.

Was macht das mit einer Gesellschaft, wenn selbst die Infrastruktur zum Ziel geopolitischer
Feindseligkeit wird? Wenn Züge, die humanitäre und militärische Hilfe bringen, ins Visier
genommen werden?

Die Rückkehr des Kalten Krieges

In Warschau, Paris, Berlin und Brüssel schrillen die Alarmglocken. Denn der Anschlag auf die
Bahnlinie ist nicht nur ein krimineller Akt – er ist ein Symbol. Ein weiteres Zeichen dafür, dass
der Konflikt in der Ukraine längst über die Landesgrenzen hinausreicht.

Sabotageakte wie jener in Mika tragen eine klare Botschaft: Die Unterstützung der Ukraine
soll riskant, teuer und gefährlich erscheinen. Sie sollen Zweifel säen – und politische Gräben
aufreißen. Doch der Westen hat bislang nicht wankelmütig reagiert. Im Gegenteil: Die NATO-
Staaten rücken noch enger zusammen, setzen auf Abschreckung, Aufrüstung – und auf den
Ausbau ihrer Sicherheitsvorkehrungen.

Was, wenn das erst der Anfang war?

Diese Frage stellen sich jetzt viele. Denn wenn es möglich ist, mit vergleichsweise einfachen
Mitteln eine der zentralen NATO-Transportachsen lahmzulegen – was kommt als Nächstes?
Flughäfen? Stromleitungen? Datennetze?

Der Fall Mika zeigt: Moderne Kriegsführung ist nicht immer laut, blutig oder sichtbar.
Manchmal genügt ein Riss im Gleis, um ganze Systeme ins Wanken zu bringen.
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Aber er zeigt auch: Die westlichen Demokratien sind bereit, sich diesem hybriden Druck
entgegenzustellen. Mit Militär, mit Technik – und mit einer klaren politischen Haltung.

Denn wer glaubt, dass ein bisschen Sprengstoff ausreicht, um die Solidarität mit der Ukraine
zu zertrümmern, der hat Europa unterschätzt.
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